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Sozialistische AmwSilzung in Ungarn.
Die Abdankung Karolyls .

Budapest , 21 . lCorrespondenBurcau . ) Der
franiosischc Lberstlrutnant Lir überreichte dem Präsidenten
der un - tarischcn Volksrepublik K a r o l p i eine Note der En -
tcnte . in der mit Bczua auf den Beschluß der Pariser Kon -
frrcn� eine neue als politische Grenze <t n b e -
trachtende Temarkationslinie Mischen Ungarn
und den Rumänen bestimmt wird . Tie wichtiltcrcn Punkte
der neutralen Zone werden von den Ententetruppen bcsebt .
Ter Ministerrat beschlon , mit Rücksicht auf die entscheidende
Acndcruna , welche durch diese Rote in der ausicnpolitischen
Laue einartreten ist , und anackichts der der ungarischen Pro -
duktion droliendcn Katastrophe die Demission dcS

Kabinetts , welche von Karolpi anpenommen wurde . Ter

Bcschlnsi des Minisirrrnts wurde dem Lecrstleutnant mit -

peteilt . Präsident Knrolvi crlicp eine Proklamation
an das n n a a r i s ch e Volk , in der er erklärt , dap er
»seichsolls abdanke nnd dir Macht dem Prole »
t a r i a t « b e r « e b e.

protlamalion an das ungarische Volk .

Wien , Tie Prollametion Korolhis an das ungarische Volk

iaulct , wir das ungarische Tclcgraplicn - Korrcspondcnzbnrcau

Meldet , fvlgcndcrmaßen :

An das Boll NngarnS !

Die Neg ' enmg hat adg dankt . Jene , welche bisher auf Grund
scS PollswiUenS und mit Unterstützung des ungarischen Prolcta -
riatS regiert haben , haben eingesehen , daß die zwingende Gewalt

der BcrhSltnisse einen neuen Kurs fordert . Tie ProduktionS -

» rduung lann nur dann gesichert werden , wenn das Proleta -
r i a t d e M a ch t ü b e r u i m m t ; nebst der drohenden Anarchie
ln der Prrdultion ist auch die außenpolitische Lage Nn -

garnS eine kritische . Tic Pariser Friedcnskonserenz hat im Gr -

he nie » dahin entschieden , das , sie beinahe das ganze Gebiet Un -

gerns militärisch besetzen . Die Cnt ' ntemission rrllärtc , daß stc
die Tcmarkationslinic fortan alS politische Grenze betrachte . Die

feriwren Ersetzungen de ? Landes verfolgen offenbar d : n Zweck ,
das , man Ungarn zum Aukmarfch - und Operationsgebiet gegen -
über der an der rumänischen Grenze kä npscnden russischen

Sowictariiirc machen will , das von uns gcranbte Land aber soll
der Tvld der rumänischen nnd tschechischen Truppen sein , durch
welche man die russische Tow ' rta mcc niederringen lassen will .

Ich als Provisor scher Präsident der ungarischen Pvlköreputzlik
wende mich gegenüber der Pariser Friedenskonferenz an d a S

Proletariat der Welt um Kteechtig ' eit und Unte - stiitzung .
Ich danke ab » nd übergebe die Macht dem Prole -
tarlot der Völker Ungarns .

gez . K a r o l y i.

Soz' al ' ski ' che �eg' erunq ! n Ungarn .

Budapest . 21 . März . Die Lkiinno . en der u n ll a r i -

s ch c n T o ,z r a l i st c n p a r t c i und der u n g a r i ich e n

K o m m » n i st c n v a r t c i haben in einer siemeinsamen
Citzuna die Ncreiniauna der beiden Parteien

bcsckilosten . Tic ncnc Partei soll den vorläunacn Rainen :

Ungarische Soziali st cnpartri iührcn . Tic

Partei übernimmt i m- ?! a m c n des Prole -

t a r i a t s u n v c r z ü a l i ch die ganze M a ch t . Tic

Diktatur des Proletariats wird von den Arbeiter - ,

Bauern - und Soldatcnräten ausgrübt . Zur

Sicherung der Herrichntt des Proletariats nnd gegen den

Imperialismus der Eiitcnir » iü ~ c das innigste Nassen - und

Gcistrsbündliis mit der russischen Towirtrcgicrnng gc -

sch ' oNkn werden . Tiricr Beschlusi wurde in einer heute

abend abgehaltenen Sitzung des Zlrbcitcrrats unterbreitet

und riustimmia angenommen .

Budapest , 21 . Mörz . Infolge der Demission der

Regierung hat der A r b r i t e r r a t von B n d a p c st dir

Zi r g i r r n n a s g r w a l t übernommen » nd einen

interimistischen revolutionären Regie .

rnngsrnt gebildet , drsten Mitglieder den Titel

Volkskommissare kührrn . Tas Präsidium übrrnimmt

A l e x a n d r r ( K a r b a i . Volkskommissar kür Iil ' niizen

ist E u a c « Varga , ÄruszerrS : Be la Ä v o , Krieg :

Joses Poganh , Sozialistcrung : Wilhelm Bochm .

Die Regierung hat über Budapest und über das ganze Land

das Siaiidrccht verhängt .
»

Die anhaltende politische Spannung in den Mittel -

mächten hat über stkachr zu einer radikalen Aciideeunq der

Lage geführt . In Ungarn bat der Präsident und die Regie -

rung abgedankt . Tie volitiiche Macht ist in die Hände des

�Proletariats übergegangen . Die vorläufige Regicrunqs -
> gewalt wird vom Budapester Arbeiterrat ausgeübt . Die

I sozialdemokratische Partei und die Komnumistenpartei haben

. stch vereinigt und einen ? iat der Lolkskoiiiiriissore eingesetzt .
der ans führenden Mitgliedern der beiden Parteien besteht .

Den Anstoß zu dieser Umwälzung hat der Beschluß der

Entente gegeben , wonach ganz Ungarn mit Ausnahme von

Budapest und Unvgebung von Ententetruppen besetzt wer -

den sollte Die Entente wollte sich anscheinend dadurch ein

Aufmarschgelände gegen das Sowjetrußland sichern , dessen

Truppen an der ungarischen Grenze zusammengezogen wer -

oen . Prästdent snirolpi wollt « unter diesen Umstünden die

Verantwortung nickt länger tragen . Er und das bisherige
bürgerlich - sozialistische Kvalitionsministerium haben abge -
dankt und die Regelung Oer katastrophalen inneren und

äußeren Lage dem Proletariat überlassen .
Der erste Schritt der neuen proletarischen Regierung

ist nun die Anlehnung an das Sowjetrußland
gewesen . Gegenüber den von allen Seiten anstürmenden
Gefahren sahen die Führer des ungarischen Proletariats
keinen anderen Aüslveg , als sich mit den an der Grenze

stehenden russischen Truppen zu verbünden und sich staat¬
liche Einrichtungen nach dein Muster des bolschewistischen
Rußlands zu geben .

Es ist anzunehmen , daß die neue ungarische Regierung ,
gestützt auf die Arbeiter - , Bauern » und Soldatenräte , ent -

schieden ? soziale und militärische Maßnahmen ergreifen

wird , um ihre Macht zu behaupten . Die wichtigst ? Grund -
läge ihrer Herrschaft bildet neben dem zahlenmäßig
schwachen städtischen Proletariat die ungarische Bauern -

schaft , die zur Aufteilung der großen Latifiindien des

Adels drängt . Diese mit elementarer Macht hervortretende

Bewegung auf dem flachen Lande bildet den hervor -
stechendsten Zug der jetzigen Etappe der ungarischen
Revolution , die sie der russischen Revolution ähnlich setzt ,
die bekanntlich ihre Houvtkraft aus dem Bauerntum zog .
Das ist , neben den außenpolitischen Faktoten , wohl die

Hauptursache , weshalb die bolschewistische Umwälzung sich
so schnell in Ungarn durchgesetzt hat .

Die Hauptgcfahr , die ihr heute droht , liegt in dieseni

Augenblick nicht ans inner - , sondern auf außerpolitischem
Gebiet . Falls die Entente genügend Truppen zur Ver -

fügung hat , kann Ungarn zum Schauplatz
eines neuen Krieges werden , der zwischen

den Truppen der Entente und ihren tschechischen , polnischen .

rumänischen Hilfskräften einerseits und den verbündeten
ungarischen und russischen Truppen anderseits ansgefochten
werden würde . Ucberflüssig zu sagen ist . daß die Svm -
pathien des Proletariats aller Länder in einem solchen
Kriegs auf feiten der amständnehlM Ungarn lägen , die
todesmutig das Banner der sozialen Revolution aufgerichtet
haben , um unter Anspannung aller Kräfte die Fesseln zu
zerbrechen , die die mahnwitzige imperialistische Politik der
Ententvdiplomaten ihnen angelegt hat .

We tere v. rhand ! uA? en m Englai� .
Ueber den Stand des Kampfes der Arbeiter in Eng -

land liegen lzcnte nur die folgenden Meldungen vor , die er -
kennen lassen , daß auch die Arbeiter die Vcntändigung
herbeiziisühren suchen .

L » » d o n , LI , März . lRcuter . ) Die Eisenbahner habe »
den Barsihlng der Rciüerunq a l> <i r l e h n t.

London , 21. März . Olnilcr . ) Jfti einer Konferenz des
s o g e i, n » n t e n Treibunde » . beslcheiid aus den Gcwerk «
kchastc » der Bergleuie . ( Siicnlinfninvficiter und D rcmSportarbeitcr .
die die Frage des nalioiialeii Streiks der drei Verciininingen er -
wog . wurde beschlossen , einem NiiteranSschiiß aiisziitrageii ,
( leinriniam mit dein Komitee der Eisenbahnarbcitrr an die Rc -
gierung heranzulreten , tnini : die B c r h a n d l u n g e n
zwischen dem Bund der E i k e » b » h n a r l> e i t e r » n d
dem A u s i ch u ss der l5 i s e n b a h n g e s e l I s ch a s l e n wie «
der -> ii i o e n o i » m e » werden t ö n n e n. Die Eisendabn -
arbeiter solle » in Ahlvortung lveilerer Besch . iisje au der
Arbeitblelben .

Ein Srieswechsel .
In der sechsten Nummer des . . Arbeiterrates " veröffent - .

lichte Gen . Richard Müller folgenden offenen Brief an

Scheide mann :
„ Sie können sich jedenfalls noch der Tag « vom

28 . Januar bis 3. Februar 1918 erinnern . An diesen Tagen

fand in Berlin der große politische Massenstreik
statt . Es tvar eine gewaltige Massenbewegung , die getragen
wurde von der werktätigen Bevölkerung Berlins und aus

den politischen und wirlschastlichen Verhältnissen heraus -

gewachsen war . Sie , Herr S ch e i d e m a n n , auch Herr

E b e r t und andere bekannte Politiker waren dabei , ver -

suchten mit mir , den berechtigten Forderungen der Arbeiter -

schaft Geltung zu verschaffen . Die damaligen Machthaber
brachten den Forderungen der Arbeiterschaft kein Verstand -
nis entgegen , lehnte jede Verhandlung ab und drohten uns

mit einjähriger Gefängnisstrafe , wenn wir unsere Tätigkeit
sortzuietzen versuchten . Sie , Herr Scheidemann , und auch
Henr Ebert , erfüllten trotzdem mit uns die übernommenen

Pflichlen . In dunklen Räumen versammelten wir uns . mn

das Erforderliche zu beraten . Erinnern Sie sich noch , Herr

Scheidemann , wie Sie damals über das bornierte Verhalten

der Herren Hertling , Payer und Wallraf geurteilt haben ?
Erinnern Sie sich weiter der Worte , mit denen Sie die

Maßnahmen des Herrn v. Kessel wegen Verhängnng �des
Belagerungszustandes verurteilt haben ? Sie ,

Herr Scheidemann , waren mit uns der Meinung , daß man

eine tiefgehende Volksbewegung nicht mit

Gewalt unterdrücken könne , sondern den berechtig -
ten Wünschen der Massen Rechnung tragen müsse . Am

27 . Februar 1918 haben Sie in einer Rede im Reichstag
das kurzsichtige , verständnislose Verhallen der früheren

Machthaber gebrandmarkt . Sie sprachen von der bösen

Saat , die von bornierten Gew- stipolitikerri in die Arbeiter¬

schaft gesät worden ist , die nicht zur Versöhnung der Ar -

beitelschaft beitrage , sondern diese nur noch mehr reizet
würde . Und weiter erklärten Sie wörtlich :

„ Wollen Sie den Haß nicht unheilbar machen , dann sorgen
Sie dafür , daß diese Saat des Hasses enisernt wird , bevor sie
ausgeht . . . . Zeigen Sie den Arbeitern , daß Sie nicht daraus
ausaehen , sie mit der Peitsche zu behandeln . "

Sie . Herr Scheidemann , haben damals jede Gewalt -

Politik zurückgewiesen . Miß berechtigter Entrüstuna zitier¬
ten Sie damals folgenden Ausspruch des Hegum v. Olden -

burg - Janilickxtu :
„ Unsere inneren Zustände sind so zerfahren , daß auf einen

Kanzler , der diese Dinge wieder in Ordnung zu bringen hat ,

geschossen werden wird , und wenn nicht aus ihn geschossen wivd�

taugt er nichts ; es kommt nur darauf an , daß er selber
schießen läßt . "

Wissen Sie . Herr Sckeidemann . NxiZ Sie damals auf
diele Gefühlsrob . it des Herrn v. Oldenburg - Januschau ge -
sagt baben ? Gestatten Sie mir , daß ich diese Worte sol -

gen lasse :
„ Meine Herren , ich stelle fest : es gibt Engländer und Fran -

zosen . die auf Teutsche nur schießen , weil sie müssen . ES gibt
aber auf der anderen Seite Deutsche , die sich vor Vergnügen
wälzen bei dem Gedanken , daß von Deuticben auf Deutsche
geschoben wird . Solcke Lenle mögen sich selber für die Zierde
der Nanon halte », wir betrachten sie als den Auswurf de *
d e u t s cb e n Volke ? . "

Kaum ist ein Jahr voraanien . Sie . Herr Scheidemann .
sind heute Reichskanzler , und unter Ihrer Herrschaft s ch i e -

neu Deutsche auf Den H ch c. Herr v. Oldenbiirg -
Jamiichau würde sich vor Veranüaen wälzen , denn der
Reichskanzler , den er sich wünichte . ist ietzt aeftinden . Daß
gerade Sic , Herr Scheidemann , der Reichskanzler sind , ist
gewiß bittere Ironie der Weltgeschichte . "

Ans diesen Brief verbreitet Wo ' ffs - Bnreau folgeii ' de
Ankvort des Neichsniinist »iPrä >sidenten :

„ Ihr Brief und die darin rnld . iltene Schilderung meine »
Verhallens beim Famiaritreik 1918 ist meine beste Rechlierliguna
Fch babc mich in keinen Widerspruch mit meinen damaligen Daten
und Worte » geletzt . Die Herren Hertling und Wallras lehnten
lede Bcrhaiidlung mit den Slreikenden ab . Ich und meine
Freunde in der Regierung haben lelbiwerständlich immer , und zw
letzt vor acku Daaen . mit den streikenden Arbeiter » verhau »
delt und durch diefe Verhandlungen die Generalstreiks im gan »
aen Lande beendet . Wie damals bin ich au - K jetzt der Ansicht , daß



« Mn Hnc ticfpcftrnbc V- z�s�eyung nicht mit l�kwali unter -
driii ?eii könne , sondern er » lnrechlig ! ?«, WnnMn der Masse Rech -
nuilg tr�en mü�e . 5<Zs h<7l�e ich insK in- meiner
leisten Rede der Nailoiinlversaiiimlung nnS Her . , «elegt . VtNvciS
für diese ÄufsnssuiiH ist unsere rüikhalttvse Äncrkcnniing der V c -
tricbSrcitc . unsere Änkündigune , eine » einbeiüiii - eii Ärbeiter -
rr ' ifilj , nnd vor allen die l >eut von der Nertionnlverfamnilung zu
vcrnb ' chsedendn , Toziolisiernnq ?. „ „ d K>i ! ,lc »l >indtl »- Htesktze . -

Ter Rcich ?nii »istcrprnsident ' tellt dann fest , dah beim Ans -
bruch des Berliner Generalstreiks eben sowenig wie beim Streik -
anebrnch im Ruhrrevier Militär zur Stelle war , und dah erst ,
als die Berliner Strasten kteplündert , als Tiebcenut öffentlich
fcilgebalten wurde , und d. c Bottsmarluc Tivision sich als krlcg -
führende Macht crrlärt hatte , die preußische Regierung den Bc -
l a g e r u n g ? z n s, a n d erklärt und der Oberbefehlshaber in
den Marken schließlich dos S t a n d r c ch t verhängt habe . Wob !
gemerkt , nicht gegen die streikenden Arbeiter — der Streik war
ja größtenteils schon beendet — sondern gegen den Aanhaget ,
der die Revolution zu einer PlünderungS - und Raubgclegenheit
degradiert hat . Mit dieser aniedrigenden Gegnerschaft hatte
allerdings das alte Regime nicht zu rechnen , als wir in der
Streikleitung saßen nnd jeden Terror als politisches Kamps -
mittel ablehnten . Erst der Regierung , die zur Hälfte aus Sozial -
dcmokraten besteht , ist es vorbehalten gewesen , mit solchen Ele -
menten und ihrem Verbrechertum kämpfen zu muffen . Unter
wessen Führung und Fahne diese die peli ischc Arena betreten
haben , ist eine Frage , die die U n a b b ä n g i g e n Sozial -
demokraten und ihre « revolutionären Obleute " ernsthaft
prüfen sollten . "

Tiefe Ansivort "st echter �cheidemonn . Immer wieder
hat die Rsgierung Verhandlungen abgelehnt . So am
24 . Dezember und in den Iannartazen in Berlin , später
in Bremen nnd im Rheinland : oder es wurden die Ber -
Handlungen jn einer Weite gefuhrt , daß sie zu keinem Re -
sultat führen konnten . Gerade dadurch hat sich die Er -
regnng der Arbeiteiichast fordmäbrend gesteigert , bis die
Regierung sich durch den Generaistreik . zu den Hachen 5ion -
Zessionen gezwnngen sah , deren sich jetzt Herr Scheidemann
rü ' hmt .

Natürlich handost es sich auch gar nicht darum , daß
gegen plündernden Janhagel Gewalt angewendet wird ,
denn darüber gibt es kein ? Meinungsverschiedenheiten , son -
dern darum daß weit darüber hinausgegangen wurde , was
Zlir Unterdrückung der Unruhen nnerläßlich gewesen ist .
Da 5 Wüten des Standrechts läßt sich unter keinen
Umständen verteidigen . Dazu macht auch Herr Scheide -
. mann auch keinen Versuch . Taiür hilft er sich nrit einer
kleinen Verlerimdnna der Unabhängigen , in dem er versteckt
« inen Zusammenhang zwischen uns und den Ausitändischen
andeutet . Darauf können wir nur nochmals wiederholen ,
taß ein solcher Zusammenhang nicht b e st a n d c n
hat und daß . wer einen solchen behauptet , eine schäbige
Verleumdung verübt .

Der l - u' - lanös ! in Preußen .
Die rechtssozialistischen Führer möchten in Preußen die .

selbe Koalition zustande bringen wie im Reich , obwohl in

Preußen , wo die kirchenpolitischen und Schrilsragen im

Vordergrund stehen , die Heranziehung des Zentrums die

Preisgabe jeder wirklichen Kulturpolitik
bedeutet . Aber die Rechtssozialisten fürchten sich wie der -
rückt vor der Opposition des Zentrums , wollen im Reich um

jeden Preis seine Mitwirkung und trauen sich daher auch
nicht in Preußen darauf zu verzichten , obwohl es ihnen
selbst nach den Majoritätsoerhältuissen sehr gut möglich
wäre , nur mit den Demokraten zu regieren .

Ueber die dadurch entstandenen Schwierigkeiten schreibt
hie Deutsche Allg . Ztg . " :

. Vor dem Beginn der Verhandlungen über die Kabinetts -
bildung wiesen wir auf die großen Schwierigkeiten hin , auf
welche die Teilna hmc des Zentrums stoßen würde ;
da Sozialdemokratie und Zentrum in den kulturellen Fragen ,
besonder « in denen des Schulwesens , sich scharf gegenüberstehen .
Die Sozialdemokratie will unbedingt am Plan der Einheit ? -
schule mii obligatorischem Besuch aller heranwachsenden
Staatsbürger und mit nur fakultaiivem Religionsunterricht
festhalten , die �entrumspartei dagegen verlangt o b l g a t o -
ri sch e n Ii e l ig i o n s u n t c r ri ch t in der Simnlianschule ,
darüber hinaus von der Staatsaufsicht befreite , in kirchlichem

Marx . Heine nno wir .

Von Otto Jensen .

Siegt Heine über Marx ? lautet die verheißungsvolle Ueber -

schrijt des Leitartikels von Karl Lindow im gestrigen Morgen -
. Vorwärts " . Man denkt an Wolfgang Heine und seine Brand -

rede gegcn die Unabhängigen . Man vermute , Zitate aus der

» Role Fahne " und der . Freiheit " und ist angenehm überrascht ,

wenigstens ein Hcine - Zjtat zu finden vom Dichter Heinrich

Heine , dessen Suppenlogck und Kuödelgründe und Götiinge ,

Wurst - Zitate ansdhemend gegen die Marxsche Dialektik und gegen
Zitate aus dem kommunistischen Manifest mobil gemacht werden

soll . Was der Verfasser long und breit über die Bekämpfung des

Hungers und damit des Patsihismus ausführt , steht mit der Ein -

leitung nur in losem Zusammenhang , und um so schärfer muß

gegen die AusspieiMig von Heinrich Herne gegen Karl Marx

protestiert werden . Gerade zui rechten Zeit ist die Heine -

Biographie von Hermann Wendel erschienen, " ) in der Heine mitten
in seine Zeil hineingeftclll und in seinen Wandlungen und

Irrungen aus ihr begriffen wird . Man lese nur das au ? -

gezeichnete Kapitel « Das Losungswort der Zukunft " . Die Bc -

Ziehungen Heines zum Saint - �imonismus und utopischen

Sozialismus , zu Marx und EngetS und zu heute unbekannte »

Sozialisten , werden von Wendel mit der Sachkunde des Historikers

und der seelischen Einführung des Dichters geschildert . Heine ,

den Freund der Saint - Simonisten , den Bewunderer von Marx .

unter dessen Einfluß er seine besten und schärssien Sozialsatiren
dichtete , zum Versechter eii . es bloßen Knödelsozialismus zu

machen , muß wirklich einem Sozialisten des neuen Kurses vor -

behalten bleiben und reiht sich würdig an den schiefen Urteilen

bürgerlicher Literaiurgesduchtsschreiber Gerade Heines Kultur

ideallSmus macht »hn uns - un Tagen wieder lebendig . Er lebt ,

nährend so mancher Revolutioned . chtcr aus dem Vormäiz und

»en Tagen von 4 « heute auch geistig tot und oerg ' ssen ist . Jn : n

»eulschen Revolulion . e eren . gemütlichen " Charakter H. iue so »

ihncnd vor Jahrzehnten verspottete , gelten jene Wone , mit den. ". ,

LZcndc. ' den Schlußabschnitt seines prächllgen Buches einleitet :

„ In der Tat müssen auch sern ? giit gste » Widetsach r

jähncknirschrud gestehen , daß der Dichter zwe , Menschenaiter

Hermann Wendel : Heinr ch Hcme . eiii Lebens - and Zcilbitd .
Dccöoea i &lo . Kaden u. Co. 004 S.

Sinne bemikli , schare Privarinstitnte neben den Siin » ! .
ianschulen . Beide Parteien ewiiueii gemrütsiim . daß die im
jetzige » Augenblick vor allein iiouveudige Erhaltung von Rirbe
iiua C r L n u n g gcwährltlslet werden muß . » nd daß die ? am
besten durch Bildung eines K oa l i t i o n S in i n i st e r i u in s
unter A il s s ch a ! l il n g der strittigen Fragen ge -
schäbc . D>i aber die kulturellen Fragen Griiiidsätzc des Par . ei -
prograiiiinS aus jeder Seite bedeuten , sind die Parteien nicht
gewillt , sie biutcr der allgeincinen politische » Forderung des
Tages zurücktreten zu lassen , sondern mit der Entscheidung
über die Kobinct . ' Sbildung soll auch über die Kulturfragcn
selbst entschieden werden .

Wie diese Konstellation voraussehen ließ , waren die tnter -
fraktionellen Verhandlungen in den vergangenen vier Tagen
außerordentlich ichtvierig nnd nähme » viel Zeit in Airspruch .
Ein umfaiigreicheS , von den Sozialdeniolroten ausgestelltes
Schill - und Kulturprogramm wurde vom Zentrilm a b .
gelohnt , doch bestand die Sozialdemokratie aus ihren For -
lierungen . Tie Lage wurde nocli kritischer dadurch , daß die
Demokratische Volkspartei wenig Ncignug zeigte .
mit den Sozialdemokraten allein die Regierung zu bilden . Tic
Sozialdemokratie , der so völlige Jsolirung drohte , antwortete
ih - erseitZ mit dem Plan , eine rein sozialistische Re -
gic ru ng zu bilden . Sic wollte offenbar mit dieiem Borschlag
dem Zentrum und den Demokraten die Veraatworlung vor
Augen führen , die ihnen die Verwirklichung de ? Vorschlage - ?
und die weiteren Folgen auferlegt hätten . Ein rein s o z ! a -

listisches Ministerium bäite sich bei den derzeitigen
Parteiverhästnisscn nicht hallen können — und hätte durch ei »
bürgerliches Maiistcrium ersetzt werden müssen , dem nun wieder
die Sozialdemokratie sich geflissentlich ierngebalten hätte . Das
rein bürgerlich « Ministerium wäre bei der derzeitigen Gärung
und unter der Hitze der Unabbönrngen und der noch weiter
linksstehenden im Hauie nicht o�' i stell vertretenen Schicht von
der Anarchie abgelöst werden .

Alle drei an den Verhandlungen beteiligt - n Parteien mögen
den A b o r u n d erkannt haben , an dem üc sich bewcaten . D: e
Demokratische Partei hat in letzter Stunde einen
BermittlunaSvor ' chlag gemacht der AnSücht bat von
beiden Seiten angenommen zu we - den . Da ? Zentrum scheint
im wohlverstandenen Geiamtin ' erelle aewillc Zupestärid - Ois ?
machen zu wellen , die jedech keine Au' gab - ' seiner Grundsätze
bedeuten . Seine Teilnahme an der K' *binrtt ?hir ' ' ' rT- - , s »

wahrscheinlich . Jn diesem Falle dürste eine ösfentlich ' ?
Erklärung der Fraktion die Wähler über die Gründe der Teil -
» abwe unterrichten . "

Ein reizendes Bilds Das sind die braven Demo -

kraten , die nbcrhanpt nicht ohne das Zentrum sich eine

Regierung zu bilden trauen . Da sind die M e h r h e i t s -

s o z i a l i st e n , die zwar wissen , daß rne rein bürgerliche
Regierung unmöglich ist . aber trotzdem alles aufwenden , um

nur ja mit ihrer Hilfe eine im wesentlichen bürgerliche Re -

gierunq zustande zu bringen I Und so w rd gebändelt und

geschachert , sede prinzipielle Politik verlassen und jene greu¬

lich. ' politische Bcttclsuppe ausgekocht , die dann die Arbeiter -

schaft aufessen muß .

Soz' oliikische Sschlchulpolitik .
Die sozialistische Stndentenvariei hatte zu gestern eine

öffentliche Stndentenoersammlung einberufen , um zur Frage
der Hochschulpolitik und zur heutigen Lage in der Universität

Stellung zu nehmen . Ein philosophisch begründetes Hoch -

jchwlprogramm wurde von Dr . Hans Reichenbach in
einem längeren Referat entwickelt . Die Hochschule muß zu
einer geordneten Gesellschaft mit SelbstveNvaltnna der Stu -

deuten umgestaltet werden und im Rahmen dieser Organi -

sation müssen sich zahlreiche wissensckattlicb « Gemeinschaften
bilden . Der folgende Bericht dcZ bis jetzt einzigen sozia -

listischen Vertreters im neungliedrigen Stndentrat über

die Tätigkeit dieser Körperschaft gab beredtes Zeugnis von
der Rückständigkeit der heutigen UniversitätSverwoltnng ,
die allen grundlegenden Reformen abhold ist und dafür ein -

kach bestehende gesetzliche Bestimmungen faktisch außer . Eraft

setzt .
Die Frage der Schließung der Unwcrsität , des geplanten

Abbruchs des Zwischensemesters unter Rücknabme dieser Be -

stimmung wurde vom Studentenratsmitglied Hermann
Reickenbach eingehend erörtert . Er na bin diele Vertretung
in Schutz gegen die unberechtigten Angrisse einer Opposition ,
die in einer plötzlich einbcriisencn Stndentenversammlung
dem Rat ein Mißtranevs - voium erteilte und ihn für abgZctzt
erklärte . Bei den Vertretern dieser Opposition tiandelt es
sich , das zeigte die Debatte in aller Deiitlichkeit . um die Ver -

sechter einer engen Berufs - und Fachpolitik . die durch Ueber -

nach seiner Bestattung lcbendizer ist denn viele der Lebenden .
Sein Lied klingt von Mund zu Mund sein Wort wirkt wie für

unsere Kämpfe geschrieben , und sein Name bleibt eine Losung
beim Zuiammenproll der Parteien uno der Weltanschaliiiiigen .
Dabei haben seine Gegner in ihrem Grimm jahraus , jahrein kein

Mittel unversucht gelassen , einen stummen Hund aus ihm z »
machen , aber keines hat verfangen . "

ES wird auch nichts nutzen , wenn man Heine als Propheten
der Messer - und Gabelfragc gegen den KultursozialiSm » » von

Marx ausspielt , während gerade das Künstlcrisch - Eihische im

utopischen LozialisiiiuS den schönbeiisdulsiigen Dichter anzog
Zwar wußte Heine auch ohne Durchschnittsprofitrate und histori -

schen Material - SiiinS , daß ohne Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse aller hiiiimciblauer Idealismus sich in eitel Dunst
auflöst . So schrieb er an Heinrich Laube . Durch die Fortschrstie
der Industrie und der Oetonomie sei es möglich geworden , die

Menschen aus ihrem materiellen Elend herauszuziehen und auf
Erden zu beseligen : « Und die Leute we- Scri uns schon verstehen ,
wenn wir ihnen sagen , daß sie in der Folge alle Tage Rindslei ' ' ch
statt Kartofseln essen sollen und weniger arbeiten und mehr

tanzen werde " . Verlassen Sie sich daraus , die Menschen sind
keine Esel . " « Wendel S . 324 . )

Den Weg zu diesem Ziele hat Heine nie klar erkannt . DaS

ahnte er selbst in dem Stroßengcwühl Londons , das er mit der

Beresina verglich . Stellt einen Philosophen in dies Gewühl ,
schrieb er in scinen enzlischen Fragmenten und keinen Dichter .
ES kamen die Philosophen Marx und «Engels , die mit logische »

Begrifsen eiiträtselteii . was Heine nur in lebendigen Bildern

anschaulich machen konnte . Er war eben ein Dichter und kein

Soziologe . «Zkr war aber Dichter und Kämpier und ein Politiker

trotz Romamit . kein welttrenider Neuromantiker . Er war

Romantiker nach rückwärts , als er vis M nclalter belang , und

er war Romantiker der Zntu ' >ft , a s er dir ungedru kte Glaubens -

zeit oerspotrele und ab r die gra�e Geienwau hinauswollte in

das neue Himme . rc cb nur Erden . Er war ei » Kämpfer gegen
alles Rersa - e nnd Uebiriebl « und ei > Künder »es dritten Reiche :

der . Zukunft , jene - Re�ches . das wir > un verwirluci » » inüssen
mit Stippeiilogik und Dialektik , mit Oetonomie und Phaiicaste .

Er war sin . Kämvser vor allem gegen v e deutsche ' - leii : ürgerei
und all jene echtdeui - che » Untugend - n. d e der wabie Sozialismus
>n MenschleitStugenecn um - uoeutrn suchte . Jenes echt „deutsche "
leb ' »och heult , l < der viel zu zäb n. n » c u » d in uns rer

Po. itit . Wir raiei ' » rilum rn d. c Jrit . wo d t Bii - mii Garde

L

treibnng ber Svnbenntet essen rinzeincr Genpvett . durch
ständigen Hinwei ? ans Einzeiinißstände im lkniversiiä ' . S«
betrieb nnd durch Ansr : ck » nng dos Blicks ans den künstigen
Beruf und ifine einieiligiten Lobnintercssen . die Studenten
von den attgeiiieinen ivisicii ' ckmstlicken bockii ' ckvilpolitiichen
und iozw . len Gesick ' tsvtinkten abzulenken suckit .

Diese . . . Realpolitiker " sind es ancki . die de » Stndentenrat
dlirck Faknltätsansswlisse ersetzen wallen , die eigenmächtia
bereits von einigen Fakultäten gewählt sind Dieie Ber »
tretnngen sollen das Ltiidentent - arlament biiben , wäbrentz
der Versassiü ' gsentivnrf der sozialistischen Studentenparlei
ein auf dem NationalverianimtiingsrechR g « vN,ltcs Stnden -
tenparlament vorsteht . Tie fachwissenschastlichen Aufgaben
sind Fakziltätsoiisschüssen ziigewisen , die aber nur päda -
gogische und keine Veniialtnngskompetenzen hoben . Eim
diesbezügliche Resolution wurde eingebracht .

Bezeichnend ist auch , daß von der Opposition die . . Fntev
essen der Kriegsteilnehmer " immer unterstrichen wurden
Man iiufst es so Hinziissellen , als ob die Wahrnehninng vor
Angcnblicksinteressen mit einer großzügigen Gvchschiilresonr
unvereinbar wäre . Dabei ist gerade eine solche Reform der
einziae Weg ( in Verbindung natürlich mit Sozialresonn
und Soz ' " lisnttis ) . um auch die Bernfsschwieri�keiten tos

aen ' tiaen Proletariats und der Studenten z »
�

beseitigen .
Man wird aber bei der sachlichen Beschränktbeit und nationa¬
listischen Vei - seuchnng weiter Studentenkreise eine zähe
Anbeit leisten müssen , um diese realpolitische Borniertheit
erfolgreich zu bekämpfen . Dieser Kamvf muß neben wissen -
schaftlich theoretischer Ansikläning dm Ausgabe der sozial ist : -
schen Stntontenvartei sein . Zunäckss� muß sich zeigen , wie
sich der jetzige St " d ? utratz zu ton widerrechtlich sich bilden -
den Fak " ltälsansschi " issen stellt . Das Zwii ' cheniemeßer ist sa
bald zu Ende . Und im neuen Frühjahrssemester sollte dann
die konstituierende Studentzerwersommtuna zusammen -
treten . Es wird von der Aaitation und der energischen
Politik der Stndentenpartei auch abhängen , wie die neue
demokratische Studertenvertretuna sich da�n aesiolten wird .
Von einer solchen nicht mit Arbeit überlasteten Körperschaft
ist onch eine energischere Politik zu erwarten gegen Ein -
griffe in die Universitätsperwaltiina . m! e sie Nosk ? un -
länost beliebte , und tzossentlich auch gegen nastonalisttischw
Aufrufe , wie sie der Kultusminister Haenisch als treuer

Helfer des Oberbefehlshabers in den Marken nenlich vom
Stapel ließ .

( $n miß " Mker Veweik .
Durch die Blätter »eht eine offiziöse Mit ' eiliing . nach welch «

eine Erhebung übcx die Zusammensetzung der Regie -
rungstruppen bei einer „beliebig heraiisgenrisfenen " Kom »
pognie . nämlich »er viertel , Kompagnie des Regiment » Reinhard .
folgende ? Ergebnis gxb . cht hat ' Die Kompagnie besieht auS
t4 Aktiven . 34 Arbeitern . 2g Kauflemen , 4 Landwrten ,
47 H - ndwerkern , 7 Beamten . 4 Technikern , 2 Heilgehilfen ,
3 Kellnern . 2 Schülern und einem Arüsten .

Mit dieser Sttchprobe soll bewic - en werden , daß die Frei »
willigeneegimentcr sich nicht in der Mehrzahl aus bürgerlichen
Elementen zußimmen ' etzen , sondern daß alle Stände gleichmäßig
in ihnen vertreten sind .

Das ? dieser Beweis gelungen ist , wird wohl schwerlich ein

Mensch behaupten können . Denn . 34 Arbeitern — und was mn( j : !
man nicht alles unter die „ Arbei . er " gerechnet hltbrn — stehen
110 Angehörige anderer Berufe gegenüber .

Wie wenig zutreffend das cmigefübrte Beispiel für die Zu »
' ammensetzling der freiwilligen Truppen , geht auch auS der folgen »

' »en Aiislassi ' ng der . . Dsutscl >ett Tageszeitung " hervor :
. AuS äußeren Gründen bat serner das Regiment Reinhard

nicht lli dem Maße Ersatz vom flachen Laude wie
andere RcgleruneS ruppen , deren ständiger Aufenthalts , und
BetätigungSort nicht ' Berlin ist . Schließlich ober zeigt selbst die ' e
Kompagnie , daß die Arbeite » , die doch die ei «>entliche Ge¬
folgschaft der Regierung ausmachen . 1 2 n g sk nicht i n
gleichem Verhältnis Unter den Freiwilligen
vertreten sind wie andere Bevölkerungsschichten .

Uns interessiert an diesem Zitat der „ Deutschen Tage ? -
zeitung " aller noch etwas anderes . Die Regierung und die Land -
wirte klagen dauernd über den Mangel an ArbeitSkräfien in der

Laudwirtschaft , und doch ist cS eins Tatsache , die jetzt auch von
der agrarischen „ Deutschen Tageszeitung " selbst bestätigt wird , daß
der Mangel noch vergrößert wird durch die Werbung für die Frei -
wistigentruppen . Wenn die Regierung über die Gefährdung der

Volköernührung jammert , so mag man auS dieser Talsache

leutnants wieder arrogant werden , diesen Kämpier und Hasser
des preußischen Adlers zum Helfer aus , denn heute gilt die

Losung «die Menge tut es " . Wollen ' wir Hunger und Elend be »

kämpfen , brauchen wir nicht das Rärselwort : Heine oder Marxf ,
iondern den Kampfruf : He . ne und Marx . Wir brauche » den

Feldherrn und den lapsern Tambour , der das Treffen führt und

die Massen anfeuert :

Trumm . e die Leute aus dem Schlaf ,
Trommle Rcveille mit Jugendkrast .
Marschiere trommelnd ' mm» r voran ,
Tos ist die ganze Wisscnschast .

WaS ist die Hegelsch « Philosophie ,
DaS ist der Bücher tiesttcr Sinn !

Ich Hab' sie begrrfscn . weil ich gescheit
Und weil ich ein guter Tambour bin .

ALudec and �olDo ' en »
Von Eugen L e v i n > D o r s ch.

Als wir Jungen waren , ' piellen wir Räuber und Solvatm

Erinnerst du dich noch , verehrter Leser , dieses munteren Spiels ?
Die Räuber versteckten sich hinter Buschwert und Bäumen , aus

Treppen und Böden ; die Soldaten jagten ihnen nach und

schleppten die Gefangenen ins Verließ . Tie Soldaten trugen
Hebnie aus Ze tung - pap ' er . wir übe . fiele » uns mit hölzernen
Schwertern und mordete » uns mit Knallerbsen .

Jetzt wird das kindliche Spiel im Großen gespielt , nicht von

Kinder » , sondern von ausgewachsenen Menschen . Die Spiel -
kamcraden tragen Stnrmhelin ? . v' c Säbel sind au ? scharfem
Stahl , die Fiintenkugein sind echte Fl ntenkugeln , und die armen

Leichen stehe » nichi wieder jagend com Boden aus . Räuber

iii . L Soldatenl Spartakisten uno : egierungstr »ippenl Tu »
S' . ie , ist >rbe »egci . briich und es ric . - -. stark nach deu Schlacht «
ieidern e : »e - so tu . nrnei . Zv- Ztir . ». ?- . -

Hat gange AijoUi ; l- dein w . ein « egei . st ud des Hasses ,
der Verachtung uns der Ges . ats gr . o tce . . sind , charakterisiert
unlcre >o' ia ! e Kultur als preußischen Mi . ilärümuS . Nicht
ini ' ere ki rreode Wosieurüstiriig voii gest ru meinen die Feind » ,

oeiiii dicic baben iie fc . vst . Si : inc . iieii den Geist einer su - »
' l ' nne 7 szlpl ' i , de Fe d rcbcki ' tu : die in d r

Militätisch . ' , > Slga . iisal ' . > ih ux h. . Ga . . g siusalt . tc und



wie unberechtigt es ist . wenn sie da » ür den arbeitslosen
Mi- t�lhen �frbiitcm bic Schuld juu�ijen toikl .

Dls deutsche Artedensdelegatioo .
« ach cinec amtlichen Mitteilung ist der de uneben Fried « . «

Xicgat . on , die aus den Reichsministern Graf Brockdorff -
Jf " * ß a "J ® » » d G i e S b e r t dem Gesandten Tr
abolf M » I I e r , dem Professor « ch ü ck i n g und Dr�
Me . chior - Hamburg beficbi . ein Beirat von 88 Beratern
deigegebem Ss sind dies fast nur Vertreter von Landwirtlck ' aft ,

und Wissenschaft , als Vertreter der Arbeit - �

Ichai�geloren ihm nur au Berilstein , Legten und Frau Juchacz

�,e Unabhängig « Sozialdemokratie ist in die .
fem Beirat nicht dsrtret - n. Wie unter der alten Regierungdie So - ialdemokratie stberge <«iigei , wurde , io jetzt die Unadbän -
g' ge sozialdcinokratie von der �sozialistischen ' Regierung , au »
wenn es sich um Ausgabe « handelt , bei denen die Mitwirkung der
tliiabhangigeii Sozialdemokraten im allgemeinen Interesse liegt�

RelchsverbandZmekhodeu.
Bisher war es das ausschließliche Recht des ReickiSlügen -

dcrbandeS , den Führern der Sozialdemokratie ihr Einkommen
oder ihr Vermögen vorzuwerfen . Als ehemals solche Angriffe
gegen Paul S i n z e r erhob - m wurden , gab es in der Sozial -
dcmolratie niemand , der sich vm, eine - solchen Kampfesweise nicht
Mit Ekel abwandt ' . H- ute aber ist dies die Kampfee -
weise de , Sozialistischen Korrespondenz des Herrn Heilmann ge -
worden , dl : dem Genossen Dr . Rosenfeld borwirft , daß sein
�. chwiegcrvaicr eni vermögender Mann gewesen sei . Der . Vor -
wZrtS ' , der sich tagtäglich über die KampkeSweise der . . Freiheit '
entrüstet druckt dieses erbärmtiche Mackwer » ab . Was
würde er sagen , wenn w r im Kampf gegen die Rechtssozialisten
die Gehälter von Echeidemann oder Tbert als Beweis für die
Ursachen ihrer unsozialistischen Haltung anführen würden ?

Aber diese persönliche Äompfesweise deS . Vorwärts ' paßt
ganz zu seiner übr ' gcn Haltung . Er bringt heute Mitteilungen
über . TerroriSmuS ' gegen die Zeitungsverkäufer des « Vor -
wärtS ' .

Die Feitungsverkäufer deS . Vorwärts ' vor dem Tchwartz -
kopfiwerke fauch die bürgerlichen Blättert werden tätlich —
und nicht in zurien Formen — bedroht . Geduldet werden
nur d�e Verkäufer der . Freiheit ' » nt der . Republik " . Uebri -
gen ! soll et vor einigen Arbeitsnachweisen genau so stehen .

Wir mißbilligen solche Drohungen auf das schärfste . Sie sind
keine Waffen im Kampf gegen eine andar� Meinung . Wer mit
der Haltung des . Vorwärts ' nicht einverstanden ist , der bestelle
Ihn eben ab und abonnier e die . Freiheit ' . Niemals aber darf die
verräterische Haltung de , . . Vorwärts Veranlassung geben zu Be -
schimpfungcn oder Bedrohungen ( . » diejenigen , die ihn der -
kaufen .

Aber wie aus der unbestimmten Fassung der vorstehenden
Noiiz deutlich hervorgeht , handelt es sich in diesem Fall kaum um
nzvhr als unbewiesene Behauptungen . Wenn der . Vorwärt » '
diese Dinge seinen Lesern , blutrünstig ausgeschmückt , unter -
breitet , so mag die Ursache dafür in der Tatsache liegen , daß er
damit tr » Schwund an Abonnenten , den er andauernd Hot , zu
verdecken sucht .

» Neuwahl der ArbellenSle .
verlla , Li . März . Der Zeniralrat har in seiner letzten

Sitzung beschlossen , auch die Wahlen zu den Arbeiter -
r ä t e n. die Sonntag , den 90. März d. Js . vorgenommen werden
für gültig zu erklären .

Tie zum Rätekongrcß gewählten Delegierten müssen ihre
Adresse unter Beifügung ihrer Parteizugehörigkeit der Kongreß -
kommission de ? Zentralrates alsbald mitteilen .

Tiefer Beschluß deS ZcntralraiS soll ermöglichen , daß
auch in Berlin noch Neuwahlen der Arbeitrräte auf der
Grundlage der BezirkLwahl stattfirrden könnest . Die e
Bezirkswahl hat der Zentralrat angeordnet , um dadurch die
Zusammensetzung deS Kongresses zu beeinflussen . Ob diese

Wahlen überhaupt technisch noch möglich sind , ist sehr zwei »
felhaft .

Die bürgerliche Presse weih bereits mitzuteilen ,
daß die U n a u h ä n g i g e n die Beteiligung an der Wahl
ablehnen würden . Hier ist der Wunsch der Vater des
Gedankens . Ein wicher Beschluß ist von den Unabhängigen
im Arbeiterrat nicht gefaßt worden . Erst die V o l l v e r -
s a m m l u n g der A. - und T. - Räte Groß - Berlins . die am
Montag stattfinden wird , wird über die Frage der Neu -
wählen und der Wahlbeteiligung entscheiden .

Wieder ein Word enlhiilU .
Täglich erhalten wir zahlreiche neue Zuschriften und

Aussagen über die Ermordung völlig unschuldiger Menschen .
ES ist uns unmöglich , alle zu unserer Kenntnis gelangenden
Darstellungen zu veröffentlichen . Nur die folgende Schil -
derung , deren erschütternde Tragik in die grauenhaften Zu -
stände dieser Zeit grell hineinleuchtet , ' ei unfern Lesirn mit -
geteilt :

Der Eisenbohmu beiler Alfred Mufitf wurde am
12. März in seiner Wohnuna von Regierungstruppen ( Frei -
korps Lupen ) verhastet . Angeblich sollte aus dem Hause ,
in dem er wohnt , geschossen Worten sein . Es wurde bei
ihni keine Waffe und keine Munition ze -
f u n d e li Er wurde nach der Andreasschule transpotiert und
dort wurde ihm nach Aussage des Zeugen Schmidt nach kurzer
Vernehmung von Oberleutnant Wecke gesagt : «Stellen Sie sich zu
diese »! 4 Mann , Sie werden abtransportiert werden . " Die De -
gleitmannschaft , die die b Gefangenen abtransportierte , kam nach
kurzer Zeit wieder zurück und sagte : « Die fünfe schwim -
m e n schon . ' Sie hatten beim Passieren der SchillingSbrücke
die ö Gefangenen erschossen und ins Waffer geworfen . Musick
wurde nicht tödlich getroffen , sondern nur durch Hand - , Rücken -
und Bauchschuß schwer vcrwundet . Es gelang ihm . sich durch
Schwimmen zu retten , ohne daß die Mörder es bemerkten . Ein
Schiffer fischte den Erschöpften auf und verband sein « Hand -
wunde . Der Verwundete schleppte sich ( es war inzwischen 8 Uhr
morgens geworden ) nach Haust , brach aber , durch den
Blutverlust erschöpft , in der Koppen st raße zu -
sa w m e n.

Dort fand ihn sein Arbeitskollege Krause und brachte ihn in
ein nahegelegenes Restaurant , weil sich gleich eine neugierige
Menschenmenge angesammelt hatte . In diesem Restaurant er -
zählte der Verwundete dem Krause und zwei weiteren
Zeugen , wie die Mordszene an der Schillingsbrücke vor sich
gegangen war . Dabei sei ausdrücklich erwähnt , daß keiner der
S Gefangenen einen Fluchtversuch gemacht hat . Währenddessen
kam ein Regierungssowat mit den Worten herein : « Wo ist der .
der so blutet ? ' und nahm den Verwundeten , trotz seines und
seiner Kollegen Protest mit nach der Andreasschule .

Dort Hai der Zeuge F r ? i b e r g den weiteren Verlauf
d' eser Tragödie mit angesehen und sagt darüber folgendes aus :
« Al « der noch immer blutende Musick auf einem Strohsack ge -
bettet lag . fragte ihn ein Leutnant : « Können Sie gehen ? Tann

gehen Sie zur Revierstube l ' Der Verwundete erbob sich und
wurde von dem Bizewachtmeister MarruS ( oder Markus ) heraus -
begleitet . Er mußte sich dabei die noch immer blutende Bauch -
Wunde mit der Hand zuhalten . Gleich darauf kam der Vize -
Wachtmeister M. zurück und erzählte : « Oben habe ich ihn vor die
Wand gestellt und gesagt : Gehen Sie nur hier herein in die

Revlerstub «. Darauf antwortete er : « Aber hier ist ja gar keine
Tür . ' In dem Moment hatte ich aber schon geschossen und
direkt in den K» » f getroffen . " Bizewachtmeister M. hat sich wel -

terhin . dieser Schandtat noch wiederholt vor mehreren
Zeugen in der zynisch st en Weis « gerühmt . '

Tie Angehörigen des Ermordeten haben nur unter großen
Schwierigkeiten seine Leiche ausfinden können . In der

Andreasschule , in der die erste Vernehmung und späterhin auch
die Ermordung stattgefunden hat , wurde ihnen von einem Ossi -

zier mit Achselstücken erklärt : « Ja . ich kann Ihnen nicht Helsen ,
der Gefangene ist abtransportiert . ' Erst am

lg . d M. fanden sie dann die Leiche in der Leichcnsammelstelle
in der T»eftrlmeycrstraße . Musick war dort a l « u n -

bekannter Toter eingelirjert . Tie Leiche weist einen

Hand - , Rücken - und Bauchschuß und den tödlichen Kopfschuß auf .
Sein Portemonnaie mit ' etwa MO Mark Inhalt sowie eine

Taschenuhr , die bei seiner Verhaftung noch in seinem Besitz waren .

kehlen .

vellelel unt ermesstmg .
Von der K o m m a n' d a n t u r i n Spandau wird folgende

Zuschrift an alle dortigen Behörden , zu Händen des jeweiligen

Direktors tz . B. der HeereSwerkstätttn ) oder an andere von der

Komiimndantur für . zuverlässig ' erachtete

s o n e n gerichtet , die als «persönlich ' , also Mheim , zu beh >»n»

dein ist .

Zufolge Anordnung de ? Reich « weh r °

Ministers haben sich sämtliche dort be f ch c f t , g •

ten Militärpersonen dem S t ch e r h e , t sd i e ns »

der Kommandantur zur Verfügung zu

Solche , die ohne jeglichen Gr " nd sich dieser Ehrenpflicht

entziehen , sinp dem R e i Ä s w e h r m i n i st e r i u m n a m -

h a f t z u m a ch e n. Es wird rebeten , die unterstellten Militär -

Personen Qn�uiveis�n , sich an den Mi- ttwixh� nacpmitf�Ä
SV. Uhr und Sonntag vormi tags 10 Ubr stattfindeniden

Uebungen der S i che r h e i t s w e br einzufinden , llm

eine Kontrolle ausüben zu können , wird um Heriendnng

einer Liste , aus welcher unter anderem genau zu ersehen ist .

welche Militärperioncn nicht gewillt , in d. sich

in den Sicherheitsdienst zu stellen , unter Angabe de » GrnnXS ,

ES wird gebeten , auch die Zivilbeamtrn auf di «

Wichtigkeit dieses Dienstes aufmerksam zu machen , und sie zur

Teilnahme an dem Sicherheitsdienst zu bewegen .
Um möglichst vollzühlig - ' s Erscheinen am kommenden Eon « - -

tag vormittags 10 Uhr wird gebeten .
gez . Huebner . Oberst .

Feine Mittel braucht der . Arbeiter " NoSkel Durch

Gesinnungsspionage und heimliche Listen �preßt
er . Freiwillige ' in seine Armee . Wer sich der . Ehrenpflicht ' ent¬

ziehen will , unter Noskes Fahnen zu fechten , der wird ihm

. nambakt " gemacht . Das heißt : Wenn einer sich weigert gegen

deutsche Arbeiter , gegeil seine Brüder und Genossen zu kämpfen ,

so droht man ihm unverholen mit Entlassung .

Denn darauf läukt die . . Nambaftmachung ' hinaus .
Ein feines Mittel ! Und eine feine . . Freiwilligen ' - Armee

wird man damit zusammenbrinzen . Klassenbewußte Arbeiter

und anstäildiae Menkchen werden sich auf diese Weis « n ich t

vergewaliigen lassen . Nur unerfahrene , unaufgeklärte

und haltlose Elemente . Und da ? Resultat ? Ein zur Hälfte

zusammengebetteltes , zur andern Hälfte ge -

preßte ? Heer . Deutschland wird nicht viel Freude an ihre

haben . i

Schwere Vorwilrse .
DaS von unS veröffentlichte Material über die schweren Au « -

schreitungen der Regierungstruppen beginnt langsam seine Wir -

kung zu tun . Jetzt nimmt sich sogar der Lokalanzeiger ' dieser

Angelegenheit an . Er sagt , daß derartige Anklagen erheb -

liche Beunruhigung in der Oeffentlichkeit er »

zeugen . Zur Entschuldigung der von den RegierungStruppen der -

übten Bestialitäten möchte er die . . hinterlistige KampfeSweisc '

ihrer Gegner anführen . Dieser Beweis mißglückt aber , denn man

weiß , daß die Regierungstruppen schon vor dem Bekanntwerden

der ersten Greuelnachrichten sich grobe Ausschreitungen zuschulden

komnzen liehen . Der . . Lokalanzeiger ' kann aber nicht umhin , auch

auf die ' mangelhafte Disziplin der Regierung » .

truppen hinzuweisen und er ersucht deshalb die Regierung »

so schnell wie möglich eine gründliche Aufklärung « der

die ÄuSschreitungen be - beizuführen _ j
ES ist völlig verfehlt , die verübten Ausschreitungen einzelne «

undisziplinierten Mannschaften zuzuschreiben . Hinter . dem ganzen

Vorgehen der Regicrungstruppcn liegt System . Der bös « Geisd

wurde von oben herunter in die Regierungßtruppen getragen .
j

— — — —

Zttlienls er Aimexionismus .
Pari « . 21 . März . lReuter . ) Tie italienische Abirdnun «

kam heute zusammen und beschlost einstimmis , von der Arie -
drnSkonferenz zurückzutreten , falls Finme

Italien nicht gleichzeitig mit Friedensschluß

zugewiesen werden würde .

LrSsiel . Sitz des V8' ke <b! Mdes .

Paris , 21 . März . ( Reuter . ) Die belgische Delegation for¬
derte die Zlbordiiunaen der sünf Mächte auf , Brüssel zum
H a Up t s i tz d e S Völkerbundes zu erwählen .

von da in alle übrigen Lebensformen eindrang . Di « sozialen
Beziehungen zwischen den Menschen auf Subordination ein -
gestellt . Da » Leben in Uniiorm . Ter Geist in strammer Hai -
tung . Schnauzbärtige Roheit , menschenverachtender Zwang .
Brulalitär , die nach Kase ne schmeckt . Alles das in kleinbürger -
lickem Format , sauber geoidnrt , gevutzt und geschniegelt . Zündet
die Lichter an und leuchtet in eure Wohnungen/bis in eure Betten
bine n. Ihr werdet auch dort einen Feldwebel finden , in voller
Uniform , ein Kommando auf den Lippen .

' Ein Körnchen Wahrheit I Frage einen unserer Proletarier .
derelmer Leser , er wird dir sagen , daß in der gepriesenen Di ' zi »
plin seiner gewerkichastl chen und politischen Verbände , in d. r
Burcautraiie seiuer Funklionärc , ähnlicher Geist lebt . Mar » ,
Meies Gestirn der Kaserne , regierte bei uns die Stunden . Tage ,
Monde und Jahre ; er flamm, « an jedem Himmel , er leuchtete in
unsere Schulen , machte aus unseren Universiläten Exerzierplätze
der ErtenntniS , aus unserer Literatur einen tavitalistischen Groß -
betrieb , er drillte die ö' senllich : Meinung zu einer scldmarsch -
mäßigen Division . Das dculschc Publikum . Hände an der

Hosennaht , Sie Augen recht » — ein Wunderwerk der Dressur .
Ideale mit Treffen geschmückt , Wünsche . Hoffnungen und

Sehnsüchte mit bliiikcnden Helmspitzen .
Das schnarrende Kommando — der Ausdruck des gesellschaft -

lichn Berkehr » . Ter Feldwebel darf seinen Rekruten amtliche

Fußtritte versetzen , um sich für Fußtritt « zu entschädigen , die�r
von übergeordn - ter Stell , empfängt . Alle » wohlgeordnet . So

oder ko ähnlickk siebt uns der Blick de » » uslande « . Der Welt -

krieg , einst das Ideal de » Kommisses , ist verloren worden . Aber

unser » Feldwebel haben wir Gottlobl gerettet . Er lebt noch , er

ist munter und gesund nach Hause zurückgekehrt , exerziert und

kommaiidteri und verivandelt die Straßen und Plätze unserer

Städic . in kuallcndc Schii ' zengräbe » unp unsrre Häuser und

Wohnungen >n Felder der Ebr ,

Wer war « ' o ver . ness . ' n. daß er von der Rezierung . ja von

einem große » it ' ie de ? an trnic Revalniion geivöhule » deui -

' chen Volkes üi dieier Slunde iozialisinchr » Willen . Kraik und

tliem e . ne « Auf ' VImmng » z>> einer b » derer Gemeinschan ' orderte ?

Wahrlich n,e >» and . Aber eine « r,nzigen . nictu allzu un -

de scheid, - » r » Wunsch dal » » >v«r dock, aus uiikerei » Herze » : daß

der Ungr st de » Nrieae ». diele » poirnzunen SSilnanSmu « . ver -

n. chie , werde Was „bei . iesttnedi ? Mar » , der Feldwebel . rez - eN

dir Sia - d - ,>' 1 ' i, ' ! ' , ' - »» ». stinvt st . b den Zturmdelw c » ' den

»v* im du H»- «< • • 1" >i Hand ,

granaten und hält dir . geneigtem Leser , ein wohlgcfülltes

Maschinengewehr unter die Rase . BelagcrunzSzustand , Haus¬

suchungen . Verhaftungen . Schüsse , Leichen . Räuber und Sol -

baten — ein lustiges Kinderspiel auf Befehl der Regierung .
Glaubt nicht , daß der Krieg zu Ende se«. Wir waren gerade

erst mit dem Braten fertig geworden ; jetzt kommt die Nachspeise .

Menschenblut ist wohlfeil ; wir baben gelernt , e » ftroimoeif « zu

vergießen und müssen in Urbunq bleiben .

Während des Krieges , nun ja . da wuchs und gedieh der

Militarismus auf feinem wahrrr , heimischen Boden . Er schlug

die Schlachten , erobene . mordete , brandschatzte nach Herzenslust .
Die Fahnen wehten und da » Volk applaudiert� . Dl « Generale

ioaren dir Heiligen unsere » Kalender ? uno die Ossiziere die der »

klärten Vorbilder unseres Menschentums . Mars strahlte roi

am Himmet und beherrschir den Aspekt .
Aber jetzt ? Hat man uns nicht erzählt , der Krieg sei br -

endet , für immer beendet ? L nein ! Die Ziegierung antworte »

auf die sozialistischen Forderungen des Proletarial » mit töd >

tichen Knallerbsen . Sie beschwört alle Geister des Militarismus ,
um ihr im Kampf gegen den Kommunismus behilflich zu fein ,
sie pfeift den alte » Feldioebel herbei , klopft ihm vertraulich auf
die Schulter , und siehel Panzeroulos rollen durch die Straßen ,

Geschütze werden aufgestellt . KammandiS schallen , Gewehre

knattern . Äugeln sause », und die Leiche » Pyramide steigt . Auf
den Schlachtfeldern der Somme wurde der Feldioebel geschlagen ;
letzt feiert er Siegescrsatz aus dem Asphalt der Ehre . « Wie -

. nterrssant ' . flüstert neben m,r ei »« elegante Dame zu ihrem

Bereiter , «jetzt ficht m n doch etwa » vom Krieg . ' Bor uns

rassein PanzrrautoS und Ib - Zentiineter - Geschiitze . Bisher
hatte sie den Krieg nur im Film und » n Bildern ge -
seben . Jetzt steht er teibtzafilg vor ihr . mit glübendcn Augen
u » d bliitbeipriyten Häildcn Sie »' « entzückt . Alle gnlen Bürger
sind entzückt und tzfuiden sich n, glänzender Stimmung . Die ' es

Spiel ist echt und br - upl die Nerven »n Spannung : ' er Saia » .

platz ,st dir Wirllichkrii . dir Leichen sind richtig im . » ud d- r

Reg sseur der lüalavorilellniig h' i dir Regierung .
Trrtianer und Setnndancr m » grüne » und blauen Mützen

tauche » plötzlich und gehe ' iinnisvoll <>» Treppenabsätzen vor dir

aus . schleiä >rn a » duuteln Abende « ichanenhaii aap laullo ? dinier
dir her . »ragen geheime Boi schaue » iiIki d rti in itzrrii «chnl -

raiij ' » neben Horaze » ? Oden und E ' >». - ? >ea ! ! >ievei » Urir . t
tz !> v ■ iMv i. War » und i ' Iirf

i. ir. pl aa r ,

ohne ein Gefühl des Ekels und der Scham fortzuleben . Da « ist
deine Angelegenheit , vcrehrier Leser . /

Räuber und Soldaten heißt das lustige Spiel .

Kleines Thealer .
Salto mortale .

Drei Kriminalesken nennt Paul Rosenhay » ein

paar Eluakier mit den neckiichcn Untertiteln «Capriccio ' ,

. Caprice " und . . Capilole ' . Unter diesen mißratenen Kindern

seiner « Laune ' mußten wir zeslern im « Kleinen Theater '

leidem Die Direktion Altmann ' ckeint von allen guten Geistern

verlassen zu sein , daß sie sich mit solchen Nicbiigteiten , die

unter jeder literarischen Kritik stehen , abgibt . Es war , be -

sonders im letzten Stück , zum Einschlafen oder zum Davon -

lauten . Nicht einmai de » Thcoteikassierer dürfte seine Freude

an dieser «Novität " haben , denn das Publikum erwartete vom

Autor mcbr Scnjatioi . skitze . Kommt er doch aus den einträz -

lichten Gefilde » der Deleklivgefchlchten und der Hoppla - Kin -
topperei .

Für die Bühne ist ihm aber außer der Titelei nicht «

Neues eingeiallen . Eine Szene variiert ohne grotesken oder

tieferen Humor das Thema vom edelmütigen Einbrecher , der

seinem beiteMrmen « Opfer " spcckbelegte Abendbrotstullen und

ein paar Hosen schenkt . Wir haben AehnlicheS in französischen

E nakterii . Mimodramen usw . schon viel besser gesehen . Aber

Rosenhay » »st kein Courreliuch st in Spaß und seine Satire sind

düun , Hill : sc ne einzige „ Orichnaliläl " beslchht hier darin , daß de ,

Eii ' brecker »in Moiepatelirr exorc ' sionistische Gemälde aus dem

Äiinstsalon « Der Stleri » ' vorsindet . beäugl und begutachtet . Im

zweiien Stück m dl der Chtircdukleur ' . ' »»es ang . blich kür Kultur '

boxenden Blälsth »? im Solde einee lumpeiibasten Filmmagnaten ;

yiili «". d<' !> beiktzridene » Anstip . n z » e »er KorriiptionSsaiire lauert

hier a! >ei schon die — K » oreslame tmit Kuallesfekteu ) . Dar

dritte Slri ' ich ist , - iuc Gerichiosztzne . od? ihre ianft einschläfernde

W rkiinfl . ediguch aus d, - r . udloien fiaineusvertvechslung eines

gewisse » Kruivuischke vezieln . Soiiu ' i ' cht ?.

M' ii ' itllßii den Herren L ' ipu Pick » ud Hermana
tu. : ijiu d, >ß sie »nter de » üb , igen leervn

- - II TariieUnngSlrast mcnschenähnliche
IL B.
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Gewerkschaftliches .

Der Umsturz in den Gewerkschaften .
Ruch bei den Zi m,n erern wird mit der KriegSpolitit der

Gewerkschaftsführcr jetzt Abrechnung gehalten . In einer gut bc » �

suchten « ersammlung der Zahlstelle Äerlin des Zentralverbandes
der Zimmerer am lö . Mär� zeigte es sieb , daß die große Mehrheit ,
der Berliner Zimmerer mit der Schaukelpolitik der Regierung !
und der Gewerkschaftsführer nicht einverstanden ist . Ter alte '
Bornand hatte abgewirtichaftet . Zum ersten Borsitzmden wurde
unicr Genosse Benade mit 737 Stimmen gewählt , während der
frühere Vorsitzende Wilhelm Witt nur 525 stimmen erhielt .

Lchtiing Schuhmacher ! Im Schuhmachergewerbe Groß - B>erIinS
sind die Verhandlungen über den Minimallohntarif abgeschlossen ;
diese sind für unser Gewerbe von weittragender Bedeutung . Hier »
durch ist ' eine einheitliche Grundlage für die Lohnverhältnisse in
den Neparaturwerkstät - en geschaffen , die schon lange gewünscht
wurde . Der Bericht über lne Verhandlungen wird am
Dienstag , den 25 . März , abends 7' ch Uhr , Siigclufer 14/15 ( Großer
Saal ) g. geben . Siehe Ännocc . Die Ortsverwaltung .

�
Aus der Eleltro - Jndnftrie . Die Obleute der Fachgruppe

Elektro - �nduztrie lehnen das Provisorium einstimmig ab . Da
auch die Arbeitgeber die Ablehnung bereits ausgesprochen haben ,
muß der jetzige Zustand bis zum Abschluß ' des Tarifdertrages
benutzt werden , um die Angestellten lchast darauf vorzubereiten ,
ihre Forderung mit dem letzten Mittel des Streikes durchzu -
drücken . Die Obleute der Fachgruppe E. ektro - Jndustrie lehnen
es ab , zu den Tarife erHandlungen den Verbänden solang « ein
Mandat zu erteilen , bis die freien Angcstelltenverbande die Vor -

>»fw»r rt rt'Arrr nr? (ZZi.* fOF��lTn ölC
zu

Wie cc einem Kriegsbeschädigten erging .
Von der Kricgsüeichädigtcnfürsorge der Heereswerkstätten

Spandau ging uns folgende Abschrist eines Protokolls zu :
. . Der Kamerad tzaase von der Aw. Nord , 80 Prozent kriegs -

be ' chädigt , erscheint in der KriegSbeschädigtenfürsckrge und gibt
folgendes zu Protokoll . -

Am 7. d. M. wurde H. morgens um L Uhr auS dem Bette her -
aus verhaftet Er wurde zum Reinhardt - Regiment nach der

Kaserne Rothenower Ttr gebracht . Nach kurzem Verhör wurde er
dem Kriminalgericht üte ' . eiesen . Hier wnrde er einem Offizier
vorgeführt , welcher , ohne H. - zu vernehmen , sagte : „ ES ist nichts !
frei . " Er wurde dann wieder zur Kaserne des 4. Garderegiments
in ein Mannschastszimmer geführt , woselbst er von den Soldaten
mit seinem eigenen Stock derart geschlagen
wurde , daß er zus ifm m e r b' r a ch und dann mit Fuß -
trittcn bearbeitet , bis ihm das Bewußtsein
schwand . Heute nach acht Tagen sieht man noch die . Spuren
dieser Mißhandlungen . Später wurde er dem Zellengefängnis
in der Lehrter Straße zugeführt . Hier wurde gefragt , was hat der
Minn verbrochen ? Tie ihn begleitenden Soldaten antworteten :

Er hat einen Rcgierungssoldatcn totgeschlagen .
Der Aussehcr sprang auf H. zu und wollt », ihm die Kehle zu -
drücken . Tie Mannschaften befreiten ihn jedoch und meinten , der

habe schon genug bekommen . H. wurde dann in eine viennak der -
gitterte Zelle abgeführt und mußte diese mit noch acht Verhafteten
teilen . Bon diesen hatte einer Läute , einer war mit Krätze und
einer mit Syphftis behaftet . Alle acht Inhaftierten hatten zto,
summen ein Nachtgeschirr . In der folgenden Verhandlung am
12 . d. M. wurden für H. fünf Jahre Zuchthaus be -

antragt , da er einen Rcgierungsfoldaten erschlagen haben soll .
was aber nicht der Wahrheit entspricht . Im Gegenteil hat H. für
den Regierungssoldaten gesprochen und das Schlimmste von ihm
abgewendet , ör wurde dann auch freige spräche n /

Der Kriegsbeschädigte hat noch Glück gehabt , daß er mit dem
Leben davongekommen ist . Einen solchen Tank vom Vaterland
hat er wohl niemals erwartet .

Die Bekleidung entlassener He. resangeböriger .
Die Bekleidung entlassener Heeresangehöriger gibt immer

wieder zu neuen Klagen Anlaß . Ein Leser schreibi uns - „ Nach -
dem man mir Anfang Februar nach dreimaliger Vorstellung bei
der in Frage kommenden Prüfungsstelle glücklich eine Anweisung
ausgehändigt hatte , nach welcher ich meine Ansprüche am 19 . März
in der Einkleidungsstelle IV geltend zu machen ' berechtigt war ,
wurde ich au diesem Tage daselbst mit dem Bemerken abgefertigt :
„ Morgen früh um 7, da gibt ' s eine Nurnmer ! "

Durch diese dauernde Hinziehung der Kriegsteilnehmer wird
ihnen die Geltendmachung ihrer Ansprüche nur verleidet , was doch
wohl nicht der Zweck der Uebung sein soll .

�Auch über die Güte der Anzüge wird Klage geführt . Vor
einigen Tagen erließ das Generalkommando eine Bekanntmachung ,
wonach niemand Anspruch auf einen neuen Anzug hat ; er soll mit
einem alten Anzug zufrieden sein , der nur noch zwei Fünftel
Tragwert hat . TaS ist eine neue Enttäuschung für dicsenigen ,
die noch leinen Anzug crbalten haben . Die ersten haben zum Teil
sehr gute Sachen erhalten . Aber den letzten beißen ja immer die
Hunde .

Unseres Erachtens hat jeder entlassene Saida ! Anspruch auf
einen neuen Anzug . Wenn der Stoff dazu nicht langt , muß
eine Entschädigung in bar erfolgen .

Eine Zigarette oder das Leben ?

Von Herrn Hugo Thiele , Exerzierstraße 7, wird uns nach -
stehende Episode mitgeteilt : „ Ich fuhr am Sonnabend mit einem
bekannten Schneidermeister von der Anklamer Straße , Ecke

Brunnenstraße , mit einer Droschke in der Richtung nach dem

Bahnhof Gesundbrunnen . Dort stand e ' n Posten von den Rc -

gierungStruppen und rief in ditz Droschke hinein , wir sollten ihm
eine Ziga rette herauswerfen . Dies wurde von dtm

Schneidermeister mit drasti ' ben Worten abgelehnt . Wr

fuhren nun ' ein Stückchen wcit . w und stiegen dann auS , um ein
Bier trinken zu gehen . Nach 19 Minuten erschien der Posten
— «S war ein Unteroffizier — m' t noch drei Soldaten in dem
Lokal und wollte den Schneidermeister wegen Beleidigung
verhaften . Als ich mcinen Bekannten verteidigen wollte , er -

hielt ich von d! m Unterofsizier e ' ne schallende Ohrfeige
und wurde dann nach dem Wachilokal geschleppt , wo ich nochmals
geohrseigt , beschimpft und ritt Erschießen d e -

droht wurde . Zwei später hinzukommende Osfizicre , bei denen

ich m. ' ch über diese Behandlung beschwerte , erklären , ich möge
mich beschweren , wo ich wolle , bei ihnet/fei das nicht angebracht . "

Es hätte also nicht viel gefehlt , und um einer verns . igerten
Zigarette willen wäre ein Menschenleben vernichtet worden .

Der Wahlverein Velten hielt am 19. März «ine Bezirks -
besprechung ab . Vertreter hatten entsandt Velten 3, Hennigs -
dors 2, Bötzow 2, Marw tz 2, E- chstädt 2, Kremmen 2, Sommer -

feld 3. Genosse Paris gab einen Bericht über die Tätigkeit un -
lerer Partei während des Krieges und wies ferner auf die Wirk -

famrett und die Bedeutung der Arbeiterräte hin . Genosse Ciat

ging auf die Gründe ein , warum wir uns von den Abhängigen
' «beiden . Im Februar 1917 waren es 11 Genossen , die den

W. chlverein der U. S. P . D. Velten begründeten . Die Mitglieder -
zahl stieg . Im Revolutionsnooember zählten wir schon 99 Mit -

glieder . während es jetzt in Betten allein 439 sind . Es muß

jetzt aber an die Agitat on besonders auf dem Laiidc heran -

gegangen werden . Zu diesem Zwecke und um der Lügenpresse
en . gegenzuarbeiten , muß Auisklärungsmaterial vcrbrei et wer «

den , besonders die Verbreitung der Prcsie müßten die Genossen

sich angelegen sein lasten . In diesem S nne wurde mich be »

schloffen . Mit den Arbeiterräten und den gewerkschaftlichen
Funktionären , die auf den Boden der U. S. P. T. sieben , soll Füh «

lung gehalten werden . Der Bezirk Velten hat jetzt 899 Mit »

glieder gegen 159 im November .

Weißens » , llus wird berichtet : Schon wiederholt ist in der

tionen machen . So auch in Weißensee . Tos Freikorps Hülsen ,
dos hier eingerückt : var , um nach Spartakisten zu fahnden , hatte
fein Hauptquartier im A ußp sta - Vi ktoriaktankenhat : s ausgeicbla
gen . Auf dem Duck , des Hauses wurde sogar ein « Funkenstation
esttgerichi «. Der Stab selbst halte mehrere Krankenzimmer
beleg . ' , die Truppen waren im Vervinslaza . eft untergebracht .
Die Kranken wurden dauernd durch das Abschießen von Lcucht «
paironm und <S gnalraieien belästigt . Eine Rakete fiel auf das

Pappdach einer Baracke und brannte dort eftte Zeitlang weiter .
Man hat den Treppen sogar die Krankeirdeckcn zur Verfügung
gestellt . In derselben Zett , wo die Regierungöiruppen im Kran -
kenhaus ihr tolles Lagerleben führten , wurde armen Familien , die
durch die Beühießuna obdachlos geworden wuret : . die Unterkunft
verweigert . Als ich die Truppen fragte , was sie denn eigentlich
hier wölUen . gaben sie mir zur Äntu >ortt „ Weißensee war schon
in Frtedeiis . z. iien als Spartakisteitnest bekannt . " Nicht « kann
d " n Geist dieser Trupp ? n besser ckarakterl ' , leren als dieser AuS -
ft ' ruch . Ihr Auszug aus Weißensee wurde von unS als wahrer
Togen empfunden . Die Schmutzereien die sie « t den Quartieren
verübt hatten , lassen sich wicht wiedergften .

Temvelhof . Verloren wurde bei der Rärzfeter der U. S. B.
am 18. 3. ein Kouvert mit wichtigen Papieren , wie Erwerbs -
loftnunterstzützunA Jnvalidenkarte , Quittung , SteuerauSweiS und
Mitgliedsbuch der lt . S . P . Der Finder wird gebeten , die Papier «
beim Gen . Jrrgang , Dorfstr . SS, abzugeben .

Aus de « Organifatlouen .
Tempelhof . Am Montag . 31. März , abends 7J4 Uhr , findet

im Restaurant Stuhlmann . Dorsstr . 59. der Fcauen - BildungZ «
abend statt . Reserentint Gen . Sinnecker ( Neukölln ) . Vortrag
über „ Die Frauen und die heutige politisehe Lage " . Die Parkt -
genossen werden ersucht , ihre Frauen auf dieie Veranstaltung
aufmerksam zu machen . Der Frauen - Ausschuß .

Wilmersdorf . Am Sonntag nachmittag 2 Uhr findet bei

Schäfer , Brandcnburgffche Str . 69 eine Jugendversammlung statt
zwecks Gründung einer Jugendbewegung am Orte .

Freie Jugend Reinickendorf - Ost . Am Dienstag , den 25. Mär�
abends 148 Uhr , findet in der Aula der 3. Gemeindeschale . Lette -
Allee , eine öffentliche Jugendversammlung mit dem Tbeinat
„ Was will die Freie Jugend " statt . Am Tonntao , den 39. März .
findet im Jugendheim , Amcndelstr . 79 , unsere Schulentzlasiungs -
feier statt . Wir bitten die Genossen , die Adressen ihrer Kinder ,
die jetzt die Schifte verlassen , bei den Bezirksführcrii der Partzü
oder im Jugendheim abzugeben . DaS Heim ist Diensiaas uns
Freitags von 7 Ubr und DonntagZ von 5— 3410 Uhr geöffnet .

Leranlwortlich für die Redaktion Alfred Wielepp , Neukölln . —
Perlagsgenosscnschaft „Freiheit " , e. E. m. b. H. , Berlin . — Druck der
Lindendruckerei und Verlagsgesellschaft m. d. H„ Echisfbaue - damm 19.

Die unentbehrlichsten Hausbücher
m

KM

m

Muiterscha ' t
Werden , Nfburl , Pflege und Erziehung des Kindes
». N. iora Ebsrt - Stocktnger mit zahlreichen

Jllustra ioacn
Preis geheftet M. 5,50 gebunden M. 6,50 .

Aus dem Inhalt :
L Bardereiiung zur III . Sdugliiigspfleg «.

Mutterschaft .
II , Entstehung u. De-

dun des Mentche ».

lV Pflege .
V. Kutdsrleanlheiien .

Vl . Nalürl . Etztehuttg .

Die aufgeklärte Frau
Dl« Fruit der Zukunft von Truska o. Baglenski .

Preü geheftet M 5. 00. Gebunden M. 6. 50.

Aus dem Inhalt :
l. Da » tauge Mädchen . J V. Knabe od. Mädchen .

II B- autzett . j VI. Lieb . ' Sleden de »
III Ehe . \ Mannes .
IV Lieb - sleb . #. Gatten I VII . Lieb . sieben d. Frau .

Eins gesnnSe Eeels im

gesunden Körper
Dies « Lebensregtl der Alten wird verwirk icht in unseren auf «

». . renken Sa , eisten für die Eh « .

Das Schönheitsbuch
Eine Gabe für Frauen von Proiessor I ) r Merzdach .

Vom Mädchen zur Frau
oen Frau Dr . Emanuel Meyer .
Geheftet M ». 50. Gebunden M 4. 50.

Au » dem Inhalt :

L. Erziehung d. ncldl .
Nu! de».

II Nstvereftunz für den
Weiboeruf .

» Sexuelle Bi . ftlämng f.
Muiter ' chaft .

b) Gatienwahl .
aj Sexualleben .
ö) Prauizeit .
«) Ehe

Die Schuse der Ehe
Ein Ledettsbuch zur Pflege des ehelichen Glücke »

von Dr. I . Spler und 10 Fachgenossen .
Preis M. 24 . 00 elegant gebunden .

VI. Geburt .
VIl . Das Knd .

VIII . Eruehung .

I. Sexuell « Grundfrag .
II . S xuell « Sittlichkeit .

III Liebe und Name -
radichafl .

IV. Zusammenleben der
Galten .

V. Hau wirlschast und
Geidsrogen

IX. Schule und Fa -
mili «.

X. Religion .
XI . Lifte bei Ehe -

streitigkeiten .

Geschlechtskrankheiten
und Ehe

oon UnioersitSts - Prof . Dr. oon Rotthaft .

Preis gebunden M. 8. 00.

Die Geschlechi - Irankheiien un » lhr « Folgen für
dt « Eh«.

Vom Jüngling zum Mann

Von De med. B u s ch a u.

Geh « ft ' t M 2. 00. Gebunden M. 8. 00.

Ratschläge zur sexuellen Lebensführung .

Ea. 550 Seilen , geiedensembaud . Preis M. 17. 00.

Aus dem InHall :
V. Haar der Fron .

VI Fuge der Frau
VIl . F attettl ppeu und

Frauenntun ».

l Hygiene ti. No- met .
II Frauenlleidung .

III . > aut der Frau .
IV HS de der Frau .

VIII Wetbt . ÄZrper -
fülle

IX Massage it. floem
X. Frauenschöithett .

Oer Mensch
Werden , Zctn und Prrgrhcu .

« on A. Ttchrrkoff .
Mit zahlre chen Illustrationen .

Sedeftet M. 7. 50,

gebunden M 10. 00.
1. Ursprung und Enlwickelung

II . Mmschiiche Körper .
III . Men' chwerdung und Geburt .
IV. Vom Leben .

V. Pom Tode .

Mannu . Weib
Bon Dr. E Merten » .

Schefte « M. 6. 00,
gebunden M. 8. 00.

1. Fortpflanzung im T er- « nd
Pfianzenre ch.

II GetchlechtsorganedesMenschen
III Voreheliche Hygiene .
IV. Uigelchichte der Eh».

V. Werden des Memchen .
VI. Lötung der K nderfrage .

Das goldene Familienburh

Die Frau als Kausärzi ' n
mit 1036 Seilen , ca. 500 Iiittstr . , 43 Kunfib . ' ilagen und einem

Modellalbum oon Mann und Frau .

Diese » Buch darf in keinem Haushalt fehlen .
Origwalprachtband M. 36. — .

Das Geschlechtsleben des Weibes

oon Frau Dr. Anno Fticher - Dückelmana .

«ehefiel M. 5. 00. Gebunden M 6. 60.

AU vielen ZIluflrattonen und einem zerlegbaren
Modell de» FrauenlSrper » in der

Entwtcklungspetiod «.

Zusammen od. » einzeln ju beziehen durch

' i ) 0QtCC & ( tSy Veclin W
äöti,enet öttasot 27, ftbte . lung 8

Eheglück
Bon A. glmmermann .

Geheftet M. 8. 50.
gebunden M. 4. 50.

Au » dem Inhalts
I. Einleitung .

II . Aufgaben der F am
III . Autgaden de . Manne » .
IV. Rangfrage .

V. Di » Ehegatten im Berkehr miteinander .

Was ist der Frau erlaubt ,

wenn sie li bt ?

Betrachtungen über Wesen und Werden der Frau
oon Küthe Sturmfel » .

Gehestet M. 2. 50.

« . . . Ein » Aulklärung seltener Art .

Gesundes Sefchlechtsleben
. vor »er ad «

von Professor Dr Ribblng .

Geheftet M. 250 . Gebunden M. 3. 50.
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